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Nichtamtlicher Teil.
Die Wahlrechtsbewegung.

^"y ^ " ^ ^ e i ^ P M e " stellt i n einer V^pre-
Elchen ^ahlreä)tsfrag2 fest. daß es für die
' ^ ^ "lssichtslos lväre, das überlebte Kurien-
^ ẑ  ̂ ^ verteidign zn loollen. Sie hätten jetzt
l̂chine ^ " ' ^ " l ; das allgemeine Wahlrecht eine

Ü ê » . ^ " weiteren Slavisierung Österreichs
^ ^uei . blc sich für sie jetzt hauptsächlich um
" H ^ . lung der Wahlbezirke und sie dürfen
Rk'cht ^n , bis sie einer fertigen Wahlvorlage und
^ Nz^^ , ĉhun einer für diese Vorlage verpflich°
^ l h l ^ ^ U gegenüberstehen, sondern müssen ihre
^ d«?r N 3tegicrung gegenüber schon im Sta«
^i, t ,̂ ^^beli'itung der Vorlage geltend machen.
3 ^ c h ^ ^ u d notwendig geworden, die deutsche
^ "chm^^kM ^^ gemeinsamem Handeln zur
^ ^ " U n g ^,^. deutsche Interessen in den ge»
>^ l i I n d e r n und Bezirken zum Ausdrucke zu
^ ' nb i i ^lu^enblick ist ernst. Wenn die deutsche
? ^ ' ' ^ ^ k"n leerer Schall ist, wenn sie von

^ 3ei/'^ " ^ bloß ini Munde geführt wird. jetzt
. îe ^ ^ su beweisen.
lf ^ b ^ ^spricht die Meldungen einer an-
Mr j siH/et)?nden Neforin des Herrenhauses und
/ M . h ^ lebhaft gegen eine Vermehrung der crb-
?'^>i ^^baudsitze. Das Heerenhaus in seiner der<
^„^i <^ ^""uensetzung ^ ' Politisch bedeutungslos,
^ h . H?us der Toten; die tieferen politischen
t, ^ ^ '̂̂  das Zweikammersystem sprechen, schcn
if^lls ^ n d e Häuser voraus. Wi l l man das Her»
^ Z i ^ ^"iereu, so "Nlß man ihm vor allem

> ^ ^ 7 " "nf lößm.
^tsche> ^lbeu Thenia bemerkt das Miener
^ ' k n n ^ l M a t t " i N ^ „ „ , ^ ^ überlMlpt ein

2 ^o lk^ste in beibehalten wi l l , so kann sich doch
^,"> daZV^k nur ein Ständehaus an die Seite
b« 'ligt s ^oni allgemeinen Stimmrecht unbe-
^ 'Niiss^^lnsscnen Standesinteressen vertritt. Aber
>>>Ü"Uck ^lle Stände herangezogen werden, vor
^ ^ ^ b r e i t e n Massen der Mittelstände,

Die „Arbeiterzeitung" wendet sich gegen jene
aus deutschen Kreisen hervorgegangenen Wahlreform-
vorschläge, welche anf eine Einschränkung der Allge-
meinheit des Wahlrechts und die „Verfälschung" sei»
ner Weichheit hinzielen. Das; es in Österreich ver-
schicdene und wenn man wi l l , anch in ihrer ökonomi-

, schen Entwicklung verschiedene Nationen gibt, habe
mit der Frage des Wahlrechts gar nichts zu tun,
sehe also der Allgemeinheit des Wahlrechts keine
Schranken und bedinge auch keine Ungleichheit der
Wahlberechtigung. Die Nationen treffen sich nicht im
Wahlrechte, sondern nur in der Verteilung der Man-
date, also in der Festsetzung und Einteilung der
Wahlbezirke.

Japanische Anleihe.
I n unterrichteten Kreisen Londons wird wieder

holt versichert, daß eine Entscheidung über die nächste
auswärtige Anleihe Japans noch nicht getroffen ist
und daß alle Nachrichten über eine unmittelbar be-

! vorstehende Operation dieser Art als verfrüht gel-
! ten müssen. Aber es erscheine doch als ganz zweifellos,
daß eine neue Anleihe bevorsteht und dah minde-
stens ein starker Tei l dieser Anleihe zur teillveisen
Konvertierung der auswärtigen Schuld bestimmt
sein wird. Die wirtschaftliche Reorganisation Japans
gehört jetzt zu den Hauptaufgaben, lvelche die japa-
nische Staatsleitung zu lösen hat. Der Gedanke, die
Zinsenzahlung für die auswärtigen Verpflichtungen
zu ermäßigen, muß sich den japanischen Staatsien-
kern naturgemäß aufdrängen und da die sechsperzen»
tigö answärtigc Schuld allein ^2 Mill ionen Pfunde
Sterling beträgt, so ist anzunehmen, daß die Anleihe
diesen Betrag noch weit überschreiten wird. Der Kre-
dit Japans auf den großen Märkten der Welt ist
nach dem Ausfechten des nationalen Kampfes ein un°
erschütterter. Die Entwicklung, welche die japanische
Industrie selbst während des Krieges genommen hat,
zeigt, was für die Zukunft erwartet werden kann.
Die japanische Finanzverlvaltung kann sonnt gewiß
sein, überall offene Türen zu finden, und es ist daher
klar, daß sie keinen Augenblick länger die hohen Zin-

sen zahlen wird, als es unvermeidlich ist. Wenn mau
in Tokio trotzdem zögert, so ist dies wohl lediglich
der Tatsache zuzuschreiben, daß man noch nicht über
den Modus einer Konvertierung im reinen ist, wel«
cher den fremden Bondholders als willkommen er-
scheinen würde. Japan ist überdies noch nicht von
Kapital entblößt und besitzt aus den letzten Anleihen
an Kreditkontos in den verschiedenen Zentren sicher
noch gegen 1M Millionen Ven. Die Negiernng kann
durch die in der nächsten Zeit zu machenden Ausgaben
nicht in Verlegenheit gebracht werden und hat daher
Zeit, einen Anleiheplan zu entwerfen und zur Aus-
führung zu bringen, wie ihn die Aufgaben der neuen
Friedensära Japans erheischen.

Politische Ueverftcht.
L a i b ach, 17. November.

Der „Dziennik Polski" schreibt, aus der Er-
klärung des Herrn Ministerpräsidenten in der W a H l°
re f o r i n f r a g e ergebe sich unzloeideutig, daß die
breiten Volksmassen zur Gesetzgebung zugelassen
werden sollen. Für die Polen sei die Frage des all«
gemeinen Wahlrechtes keine Partei-, sondern eine
nationale Frage, in u>clcher ein Einverständnis zwi
schen allen auf nationalem Standpunkte stehenden
Parteien erzielt werden müsse. Der Standpunkt abso°
luter Negation wäre ebenso schädlich wie ein leicht«
sinniges Kokettieren mit dem Radikalismus. Eine
Wahlreform müsse zustande kommen, es handle sich
somit darum, daß sie im Einverständnisse mit den Po-
len untl nicht gegen fie durchgeführt werde. Die Polen
hätten die Gewißheit, daß die Regierung mit der
Meinung des Klubs rechne und diese zu berücksichtigeK
wünfche. Der reichsrätliche Polen-Klub solle also im
Einverständnisse mit dem landtäglichen Klub seine
Meinung rechtzeitig bekanntgeben.

Die Gerüchte, daß Loubet trotz seiner wiederhol«
ten gegenteiligen Erklärungen die Aufstellung seiner
Kandidatur für die nächste P r ä s i d e n t e n w a h l
i n F r a n k r e i c h zulassen werde, werden in einer
Mitteilung aus Pmis als unbegründet bezeichnet.
Loubets Entschluß sei unabänderlich. Bezüglich der

Feuilleton.
" "^«.?^ Kreuz^swn Berge.

'̂ chte. Aus dem Slovemschen des Ivan Cankar,
übersetzt von F. Koch.

^ck"^ ! yn, _ (4. Fortsehnn«.)
^ ^ Nas ' ^ " " l ' daß der Heilige schielt, und
Hs° H < ^ lst rtwaz sonderbar. Du müßtest noch
'ö l s'W >" ^ du die Schule verlassen?" D?r
^ "ber ^ " v°n der Seite an und lächelt. Mat-
^ e r i i ^ ' l c h t sofort und denkt: „Er hat mich

3 war V ^ " " i t ich nicht bettle. Er weiß gut,
' " ^ hy'h "s sollte ich's ihm auseinandersetzen?"
^ " ^ b r s l " "us' fortgejagt, nicht ich ging fort."
^ f ^ ^ a f t l g s t du dich mit solchen Dingen?" ^
^oh^stler s - ^ " " früher damit und würde gern
^ l - f n ? ' ^ ' ^6 andere sind. Ich müßte nur
^ i k ^ h c , s - fort aus Grnnddorf . . ." Auf ein-
X^ kr ^ 1?nn> Wangen und er schämt sich, doch
"h ^ . lacht - , l lialb. - I « erzähle ihm da etwas
^>I ^lNc^ ' " ^ n - , er hat's schon erkannt, wozu
l̂> s'̂  ich ' ' " ^ «Ich bin Hieher gekommen,

^ 2 ^ d i . ' ^ ' b<Me ^ " Seine Stimme ist still
5l^",Arbß^ -körte wollen ihm nicht über die Lip-
^>ten" ^ . . . " ^ weiter, wir lverden schon sehen . . .
^ ^ d a / ^ " ' ' " sind so viele Arme, und Stu-
^ 3 >" Tcr V ° ' ^ ' " M ' " . . . sehr fleißig
? < Mnsi.s t^Wrrer spricht's langsam und blickt
> ' ? " V ? ^ " " b ; hierauf greift er in die Tasche
i ' ^ , Ni^7s "6 " " e Krone, eine schöne Silber»
H » ^ zuritt N" ""ch zu. kehrt langsam ins Neben-
^". ! 'Nch,. " " b auch auf der Schwelle dreht er
^ k ^ N S/"U- Matthias steht inmitten der gro»

N U l , ^ ' die Hand hält er noch immer
'" «rückt die 5^rone in der Faust zu-

sammen. Heiß ist sein Kopf und vor den Augen f l i r r t
es ihm: es dünkt ihn, als fei seine ganze Haut vom
Scheitel bis zur Sohle hart und hölzern, wie erstarrt.
Langsani wendet er sich, trägt das Bi ld zur Tür,
wickelt es sorgsam ein und verschnürt es. „Wozu bin
ich denn Hieher gekommen, was für Dummheiten habe
ich denn gesprochen?" denkt er und lächelt, das Lä>
cheln aber gleicht einem verhaltenen Schluchzen . . .

Hanna' beugte ihren Kopf bis auf den Tisch
hinab und schluchzte auf.

„Was fehlt dir denn, törichtes Kind?" fragte der
Vater.

„Sieh', Hanna, es kann nicht anders sein, er
jagt ihn davon! Als sähe ich ihn . . . Selbst ich täte
ihn fortjagen, den Vagabunden! ein Stückchen Brot
gäbe ich ihm und jagte ihn fort . . . Weißt du, warum
sie ihn aus der Schule jagten? Er ging nicht in die
.Kirche, ein Taugeuichts lvar erl Er wird nie was,
von Haus zu Haus wird er bettelu und in Ställen
schlafen. Das ist dein Matthias, Hanna!"

Er sprach's und lächelte dabei. Hanna hatte nur
einmal aufgeschluchzt, ganz plötzlich und unbewußt.
Sie fuhr auf und erschrak über ihre Träumereien.
I m Herzen stand sie dem Vater Antwort, mit aller
Macht widersetzte sie sich seinen furchtbaren Worten.
Ih re Stimme aber war scheu und unsicher.

„So kann's nicht sein."
„So, wie ich's sage und nicht anders. Geh' durchs

Dorf hin und frage- auch dich werden sie dann scheel
ansehen!"

Vor dem Fenster erschien ein Hut, wie ihn feine
Herren tragen: der Lehrer blickte ins Zimmer.

„Seid I h r schon fertig? . . . Guten Abend,
Fräulein Hanna!"

Hanna konnte des Lehrers kranke, rote Augen
nicht leiden, die so trübe und unsicher aus den ge-

schwollenen Lidern hervorblickten, und auch s«in
Lachen war ihr widerwärtig, weil sich seine Lippen zu
weit öffneten und sich seine großen, gelben Zähne
zeigten.

„Bis zur Nacht bin ich fertig!" antwortete der
Vater und fchob feine schmierige Kappe in die S t i rn .

„Ich trete ein wenig ein bei euch!" Einen kurzen
Blick warf er auf Hanna; sie bemerkte ihn jedoch nicht
und bevor sich die Tür öffnete, blickte sie auch der
Vcrrer über die Achsel an.

Der Lehrer legte seinen Hnt auf den Tisch und
setzte sich Hanna gegenüber.

„Habt I h r schon gehört, Herr Lehrer? Wir haben
einen .Mmstler in Grunddorf."

Hanna errötete und blickte ängstlich auf den
Vater. Weshalb demütigte er ihn vor ihm?

„Was für einen K-iinstler?"
„Der Matthias ist ein Mnstler, fragt nur

.Hanna!"
„Der Matthias, der verlotterte Student?"
„Derselbe!" lächelte der Vater. „Ein Maler ist

er, er hat einen Heiligen gemalt und in den Pfarrhof
getragen. Der Pfarrer aber hat ihn fortgejagt."

Zorn nnd Trauer erhob sich in Hannas Brust:
doch sie regte sich nicht, nur den Vater blickte sie mit
großen, verwunderten Augen all.

„Er ist noch nicht zurückgekehrt."
Und sie erinnerte sich, wi? sie ihn selbst verurteilt,

ihm den ganzen Weg vom Anfange bis zu Ende vor
gezeichnet und ihm ihre eigenen Worte in den Mun5
geleg? hatte.

„So darf's nicht fein! So ist'Z nicht gefchehen!"
Eine schöne Abendröte glühte hinter dem Berge,

alle Häuser des Pftnrdorfes waren in rotes Licht
getaucht und strahlend glänzte die goldene iwgel auf
dem Turme. (Fortsetzung folgt.)
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Kandidatur des Kammerpräsidenten Doumer wird
versichert, daß er dieselbe, sobald diejenige Leon Nour.
geois' in aller Form aufgestellt werden sollte, nicht
aufrechterhalten werde.

Der englische Premierminister B a l f o u r er-
klärte in einer in Newcastle gehaltenen Rede, gesetz.
mäßig seien die a l l g e m e i n e n W a h l e n nicht
fern, vielleicht ständen sie ganz nahe bevor. Er be»
klage es, daß die Unionisten nicht in einer großen
Erfolg versprechenden Weise für den Kampf gerüstet
seien. Was die fiskalische Frage betreffe, fei die fönst
einige «monistische Par t« mehr damit beschäftigt,
gewisse ihrer eigenen Mitglieder zu kritisieren, als
der Opposition eine geschlossene Front zn zeigen.
Redner appelliere an die Partei, sich zu sammeln zur
sogenannten Vergeltungspolitik. Er warne davor.
Meinungsverschiedenheiten zu diskutieren, die eni>
stehen könnten, lvenn diese Poliük einmal durchge-
führt s?i. Die Partei müsse sich zu gemeinsamem San-
deln in dringenden Angelegenheiten vereinigen, ohne
sich um die problematische Zukunft zu bekümmern.
Es sei ohne Nutzen für einen Führer, wenn die Par-
tei ihm nicht folge: wenn fein Rat verworfen werde,
sei ein Zusammenbruch zn erwarten.

Konsulnrbcrichten, sowie anderen Mitteilungen
ist, wie man aus Konstantinopcl schreibt, zu enwch-
men, daß der kürzlich stass.ichabte Besuch fünfzehn
r u s s i s c h e r K r i e g s s c h i f f e in einigen t ü r »
kischen H ä f e n des Schwarzen Meeres (Erekli.
Sinope, Samsun und Trapezunt) auf die türkischen
Behörden nnd die Bevölkerung einen sichtlichen Ein-
druck gemacht hat, was auch zweifellos rufsischerseits
bezweckt wurde. Das Ansehen Rußlands als beherr»
schcnder Seemacht des Schwarzen Meeres, das seit
den rnssischen Niederlagen in den ostasiatischen Ge°
wässern nnd der Affäre „Potemkin" gelitten hatte,
wurde durch das Erscheinen einer solchen imposanten
Flotte wieder gehoben. ^ Wegen änßerst stürmischer
See auf der ungeschützten Reede in Trapczunt mußte
die ganze Flotte plötzlich nach Vatum abgehen. 7?
Offiziere nnd Unteroffiziere, welche am Land waren,
mußten zurückbleiben und wurden erst in «einigen
Tagen abgeholt.

Tagesneuigleiten.
.. - (E r t e n n u n g s in e r t' m a l e d e r M n -

s i ke r . ) I n einem Aufsatz „Zur Frage der Rekogni'
tionsmerkmale" bei Berufsspielern von Saiteninstru-
menten hat Placzek in der Vierteljahrschrift für ge-
richtliche Medizin bestimmte Veränderungen nachge
Wiesen: Schwielen und Verdickungen am linken Zeige-
finger, verursacht durch den Fingeraufsatz auf die
Saiten, weniger ausgeprägt am dritten, vierten und
fünften Finger, nnd eine charakteristische Unterbre°
chung der Papillarlinien, dabei eil. Umbiegen des
Nagelgliedes des Zeigefingers. Auch am rechten
Zeigefinger kommt durch den Druck auf den Bogen
eine Stellungsveränderung zustande; desgleichen fin-
det eine Abflachnng der Papillarlinien statt. Ferner
entsteht bei Violinspielern eine Verdickung am linken
Schlüsselbein, eventuell eine Höherstellung der linken
Schulter. Die Fingerverändcrungen sind am stärk-
sten bei Cellisten und Kontrabassisten ausgeprägt.
Auch das berufsmäßige Klavierspiel erzeugt charak
tcristische Veränderungen an den Endgliedern der
Finger (teigige Schwellungen der Pulpa und durch
Akkordspannung bedingte Schwielen an Daumen und
kleinem Finger). Während die Hautverändernngen
beim Aufhören der Übungen verschwinden, sind die
Knochen und Stellungsveränderungen mehr static»
när. Unter Umständen können solche Veränderungen
in gerichtlichen Fällen, bei Verbrechen, als Identitäts.
Nachweis und bei Auffindung von unbekannten Lei-
chen zur Erkennung und als Merkmal dienen.

( W i e m a n zu e i n e m K i n d e k o m m e n
k a n n.) Ein heiterer Vorfall spielte sich kürzlich auf
dem Sternschanzenbahnhofe ab. Der zur Abfahrt nach
Altona bereitstehende Zug wollte sich gerade in Ne
wegung setzen, als ^ine Frau nnt einem kleinen Kinde
auf dem Arme angestürzt kam. um noch mitzufahren.
Trotz der Zurufe der Vahnbeamten wollte fi? auf
den schon in Fahrt befindlichen Zug klettern. Ein
hilfsbereiter Herr wollte ihr das Aufspringen erlcich.
tern und streckte ihr d?ide Arme entgegen, um das
Kind in Empfang zu nehmen. Die Mutter reichte
ihren Liebling in den Wagen, aber in diesem Augen-
blicke wurde sie von einem Nahnbeamten ergriffen
und am Einsteigen gehindert. Selbstgefällig hatte
der Herr seim' zappelnde Bürde in das Nagenabteil
getragen in der Meinung, die Mutter würde ihm
folgen. Zum allgemeinen Gaudium der mitfahrenden
Herren — Damen befanden sich zufällig nicht in dem
Äbteile - war der Hilfsbereite plötzlich alleiniger
Besitzer des schreienden Kindes. Köstlich waren seine
Bemühungen während der Fahrt, den kleinen Schrei-
hals zu beschwichtigen. An Spott fehlte es natürlich

nicht. M i t einem Seufzer der Erleichterung hörte ei
die Schaffner rufen „Holsten-Bahnhof". M i t einige
Umständlichkeit kletterte er mit dem zappelnden unl
schreienden Kinde aus dem Zuge und begab sich naä
dem Stationsgebäude, wo er den kleinen Schreihals
los wurde. M i t dem Ausrufe: „Einmal und nich
wieder!" verließ er das Bureau.

— ( E i n e a m ü s a n t e W a g n e r - A n e k
d o t e ) erzählte diesertage Charles M. Widor, dei
bekannte Organist und Komponist der demnächst ai
der Pariser „Komischen Oper" zur Uraufführung
gelangenden Oper „Les P5chcnrs de Saint-Iean/
einem Interviewer. Widor hatte Gelegenheit, cinei
Probe der „Walküre" iu Vayreuth beizuwohnen, dü
von Richard Wagner selbst geleitet wurde und bei dei
Albert Niemann die Partie des Siegmund sang. Am
der Hütte, die den Schauplatz des ersten Auszuges
bildet, drang dichter Rauch, der Niemann derart ner>
vös machte, daß er fich weigerte, weiter zn singen
Der Meister, der bekanntlich ein strenger Ncgissem
war nnd während der Proben keinen Widcrspruck
duldete, herrschte, den Sänger an: „Sie haben weitei
zu singen und der Kamin wird waiter rauchen!" Stati
jeder Antwort zündete sich Niemann behaglich eim
Zigarette an, rauchte ein pam Züge und erwidert:
dann lächelnd: „Dann ranche doch schon lieber ick
und der Kamin wird statl meiner singen!" Diesei
echte Künstlcrhumor entwaffnete den Meister sofort,
Cr brach in ein schallendes Gelächter aus und lieh
die Probe unterbrechen.

— (S ch u I c r a m e n b l ü te n) gehören in
England wie anderswo zu den beliebten Unterhal-
tungsgerichten. „Daily News", die in radikalen Leh-
rerkreisen gnte Verbindungen zu haben scheint, macht
daraus eine Spezialität. I n ihrem neuesten Veitrag
erzählt sie, daß einein Schüler die Aufgabe gestellt
wurde, einen Satz niederzuschreiben, worin das Wort
Dogma vorkomme. Der Innge raffte sich zusammen
und schrieb nach reiflichem, zehn Minnten währendem
Nachdenken die denkwürdigen Worte nieder: „Die
Dogma hat fünf junge Hnnde." Der Jünger der
Wissenschaft stand dem griechischen Worte ganz fremd
gegenüber und stntzte es sich in englischer Sprache
zurecht. Dog — Hund und 5!^ volkstümliche Ab-
kürzung der Kinderstube für Mama, alfo Dogma
— Hnndemutter oder Muiterhund. - Fremdwörter
aus dein Griechischen haben überhaupt für einfache
Gemüter keinen festen verständlichen Inhal t . „Was
ist ein Deacon (Diakon)?" wurde ein anderer- Schüler
gefragt. Er besann sich eine Weile nnd gab dann
die folgende Begriffsbestimmung: „Ein Deacon ist
ein Bündel brennbarer Abfall, das man auf einer
Anhöhe in Brand steckt." Der Knabe hatte das eng-
lische Wort I5tta«)n (Feuerzeichen) dem Klänge nach
mit dem ihm fremden Deacon verwechselt. Der
Examinator hatte wohl vorausgesetzt, daß der Schüler
zu einer protestantischen Dissidentengemeinde gehöre,
in denen Mitglieder des Kirchenvorstandes den Dia-
kontitel führen.

— ( I n s t r u k t i o n . ) Sergeant Zwiebclmeier:
„Nachdem wir somit den glorreichen Krieg, welchen
Friedrich der Große in den Jahren 17W bis 1763 ge<
gen die vereinte Macht fast ganz Europas führte, in
großen Zügen durchgesprochen haben, wollen wir
nunmehr an eine nähere Betrachtung der enlHclnen
Punkte gehen, welcher der Soldat beim Neinigen
des Gewehres vermittels Wischstock zu beobachten hat."

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Pensionsversicherung der Privatangestellten.

Aus Kreisen der Privatangestellten erhalten wir
folgende Zuschrift:

Der Neichsrat wird am 28. d. M . wieder zu»
sammentreten. Unter den Gegenständen, die im Ab-
gcordnetenhause zur Verhandlung gelangen sollen,
dürfte nebst der Änderung des Wahlrechtes und den
diesbezüglichen Erklärungen der Regierung die Be-
handlung des vom sozialpolitischen Ausschüsse in sei-
ner Sitzung vom 4. v. M . angenommenen Gesetz-
entwurfes über die obligate Penfionsversicherung der
Privatangestellten das größte Interesse in Anspruch
nehmen. Das von uns schon seinerzeit kurz besprochene
Gesetz, das, wenn nicht unvorhergesehene besonders
heftige politische Stürme über das Parlament herein»
brechen, ohne Zweifel die nötige Mehrheit im Ab-
geordnctcnhause finden wird, ist darnach beschaffen,
das foziale Leben mehrere Hundcrttaufende zählen»
der Privatangestellten in ganz neue Bahnen gu len-
ken, und es muß mit besonderer Freude begrüßt
werden, daß gerade Österreich es ist, das als erster
unter dm Staaten nnt der Sckiaffun^ eines Werkes
von folch großn Tragweite auf den Plan tritt.

Durch das Gesetz sollen die Privatangestellten
selbst einer Pension für den Fall einer vorzeitigen
Invalidität sowie fürs Alter teilhaftig werden:
ebenso sieht es Witwenpensione» nnd Erziehungs-

! beitrage für ihre Kinder bis zum Mund'g ^f
- vor, stellt sie daher den Staatsbeamten n' ^ H ,
> die wirtschaftlichen Gefahren aewi fserm^^ ^
> Das Inslebentreten desselben wird ^ - . ^

Privatangestellten, von denen doch d'e m " ^ ^
^ lebens als solche zu bleiben gezwungen N " ' ^

größte Wohltat, die ihnen vom Staate
geboten werden kann, empfunden word"'- ^ ^

Daß dnrch die Einführung des Gcsey" ^
gestellten nnd ihren Arbeitgebern zewN'̂  ^ ^ ^
in Form von Prämienzahlungen an oâ  ^
rungsinstitut erwachsen müssen, ist ^ H ^ i e i " ' -
ständlich, doch wiegen diese materiellen ^ ^ i l ?
der Einführung des Gesetzes entstehend
für beide Teile weit auf. s^ i ind!^

Die wirtschaftliche Sicherstelluna fur Nw ssitt
Familie, die der Angestellte dadurch g"vu ^ ^
einerseits, und die erhöhte Pflichterfumn" ^, ^
daraus erwachsende größere Anhängumn ^,bB
Arbeitgeber sowie die Gewißheit dieses, ^ ^
seiner Angestellten ohne irgend ein w " t " - z,̂ '
seinerseits gesichert zu sehen, audcrsc'^ - ^
züge, die das Gesetz für beide Teile b^w ' ^ "
wert und willkommen machen. Nicht zu ^ ^ ^
ferner der Unistand, daß durch das O ^ ^ e b a ^ '
gestellte von der voreiligen Etalüicnwg ^ ii"
werden, wodurch eine Gesundung des N ^ ^
allgemeinen eintreten und die konnncrz
überhaupt gehoben wird. meld^ -

I n Anbetracht all dieser Umstände ^ ^
hoffentlich auch die bisherigen Gegner ^ W ^
nochdem ihnen in dein dritten, vom s ^ ^ f e ^
Ausschüsse nun angenommenen ^ ^ e n de^'!,
Kosten der Angestellten änßerst schwerwiw ^,>
gebracht worden sind. mit der von so w ^ ^ d ^
Stelle beschlossenen Sozialreform " " " ' , ,,, ^
wie wir von verschiedenen Seiten er f"" ..^ ^
die im Zuge befindliche abermalige ^ ^ , l i ! ^
tion der Arbeitgeber-Vertretungen und "
ncn nunmehr unterbleiben. /inbafl^

Die dem Gcfetze ohne Zlveifel nock ^ c ^
Mängel, wie z. B. der uns zn. aen'^ .. 1'
Staatszuschuß, Norden sich gewiß in cM^ ^ , ^
beheben lassen, wie ja seinerzeit ancb ^ ĉ ^
Versicherung sgesctze bald eine Novelle l" ^ i , ^ ' ,
nilt?r Beibehaltung des bei nns a e l t " " " ' ^ ^
der getrennten Versicherungen in allen I Atc i l ' ^
als ganz gnt durchführbar und für alle ^ t z ^-
annehmbar machte. I m übrigen kann ^ ^ h a > ' ^
noch manche Änderungen lvährend der ^ZhF^
dnrch das Abgeordnetenhans erfahren, het^'A
auch sehr zu empfehlen ist, daß es von de" . . ,F^
Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern "new ->,^ ^,
Studium unterworfen werde, damit >u K^-
bezüglichen eventuellen Wünsche den d " " " ^
kommenden Faktoren zur Kenntnis brM« ^,„oi
l>ezw. damit sie mit dem Gesetze, wenn c ^ , ^
Kraft getreten, schon einigermaßen veN ^ t

Das schon mehr als durch ein ^ " ' sts"'"
den Privatangestellten der meisten ande" ^ ' ,
der der Frage der Pensionsversicherun' ^^ci> ,
gebrachte Interesse sollte auch die P " " " ^ 'b'5 '̂
unserer engeren Heimat veranlassen. ^ O'^
Versäumte nachzuholen und sich in lev ^ M ^
nnt der sie in so hohem Maße tangiereno^.,,,'^^
tigen Sozialrcform zu befassen und ^ . ^ ^ n l " - /
der Richtung zu präzisieren, daß die M" ' ^,,^l .
Gesetzes keinen weiteren Aufschub " " ^ ^ ' ' , ^
alle Abgeordneten ohne Unterschied der ^ . ^ !<<
das Wohl der Privatangestellten aw ^ ,iB
wie ein Mann für dessen Annahme s " " ' "

Rrainischer tandtag. ^>
Siebente Sitzung am 17. Novt"bel 5

^tto ^Vorsitzender: Landeshauptmann"' ^
D e t e l a . ^si^,/

Regiernngsvertreter: k. k. LandesM> Oi>
dor Schw a rz und k. k. VezirkslMp"" , ̂
H "as . ^ „ z U l ^

Schriftführer: Landessekretär 3 " ' ^ ^ ,
Zu Beginn der Sitzung erklärte der^^ ^

mann, unter Bcnlfnng auf eine im ^ 3 6 ^
faßten Beschluß, daß er die Verlest"^ ^ p l ^
Protokolles in stoveniMr und beutMr h^,/-
ordne, worauf sich Abg. Dr. K re t ^ - ^ - ' ^
Verlesung des Protokolles einen d lcs l^^ l i ' ^ , '
zu stellen, den er dann auch daliin ^ d ^ ' i ^
das slovenisck)e Protokoll zu aenehnna^^f V ^
hingegen nicht zu genehmigen sei. 2W' Ä'' ^,
bedauerte, daß das Protokoll wieder ^ l ^
einem Antrage bilde, der nur den n a ^ , a <̂
den im Lande stören wolle. Gegen d" ' ^„a c /
deutschen Protokolles sei keine E inwc i ^ f ^
worden- er müsse den Antrag des Abss- -
lässig bezeichnen.
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ten i ^ ' ^ ' K r e k erklärte, bei dem in der vorlctz-
^" ^lhung gefaßten Beschlusse beharren zu müssen,
. l au f M g G ^ f V a r b o wieder dagegen prote-

"te, daß der Antrag des Abg. Dr. Krek zur Ab-
""uu>^ gebracht werde.

e. Der L a ndes h a u p t m a n n erklärte, daß dem
^ " l e jedenfalls das Recht zukonnne, über den An-
^ 3 abzustimmen. Der Antrag wurde dann mit den

"innen der katholisch-nationalen Partei sowie mit
5 ^tilninen der Abg. H r i b a r nnd Dr. M a j a -
j ^ " Zugenommen. (Beifall und Händeklatschen auf

l Galerie rechts; Rufe: „Dr. Ferjan<M bleibt

Abg. Dr. « n s t e r ^ i i - konstatierte mit Rücksicht
s nne in einein hiesigen Blatte gebrachte Notiz,

ersuÜ^ ^ katholisch-nationale Partei die Regierung
z ; A , hatte, den Landtag bereits an, 18. November
halt - "' ^ ^ diese Notig eine absolute Lüge ent-
Uin ̂  ^ Kartei habe nirgends und in keiner Weise
das,. ^ SHliehung des Landtages angesucht: sie sei
Anl ̂ ' , der Landtag arbeite: gerade sie habe keinen
lur, ^ Landbevölkerung in ihren Interessen ver»
tz^^zu lassen. Abg. Dr. üusterkiö stellte an den
d^ ^nuptmann die Anfrage, ob er nn'llens fei,
leibe ^"^ung dem heutigen Protokolle einzuver-

Ani .^^ ^ a n d e s h a u p t m a n n versprach, diesem
' " ^ n entsprechen zu wollen.

>ncld H ^ l b a r sagte, er habe sich nicht zu Worte
auf ^ sollen, allein nachdem Abg. Dr. Küsters
'Niisl^^^ Zeitungsnotiz zu sprechen gekommen sei,
s^ "uch er auf einen Zeitungsartikel zurückgrei-
^chlil ^ ^^ ""^ die Vorgänge in der Sitzung des
3^""^chusses, resp. auf Äußerungen beziehe, die
hah " dem Abg. Dr. ^nsterüiö gegenüber getan
^an^ ^ habe behauptet, daß das Defizit des
edrm " b " l'M.MN K betrage und daß eZ nach
l i ^ " " l c r Erhöhung der Lehrergehalte auf eine M i l -
i ^ '̂"vachsen werde. Redner habe konstatiert, daß
seiei/" ^ ^ , ' t - auch die Investitionen mit einbegriffen
bcstit" ̂ '^ ^'^ ^ r d e n aus den, aufzunehmenden I n -
wn "°""sonde zu bedecken sein. Er habe in der Sit-
Hand ^chulausschusses den Voranschlag nicht zur
in, zn.^^bt, allein dieser bezeuge klar, wie sehr er
!?i il, celvesen. I m betreffenden Zeitungsartikel
sygt ." der Vorwurf gemacht worden, er habe ge-
5)t>sj "u sich das Defizit verringern werde, falls die
^b "ion im Landtage anhalte. Er müsse an den
°b e r ^ ^ Schulausschusses die Anfrage richten,
t M ^ " Artikel fiir wichtig genug erachte, um ihn
^Zscln ! ? " 2U lassen. Bei der Sitzung des Schul-
ûssl> <!^" ̂  kein Journalist zugegen gewesen; daher
b̂yeo d ^ ^ den, Blatte jedenfalls durch einen

y "eten zugekonnnen sein.
schuln ^ " f N a r b o erklärte als Obmann des
t«inr Schusses, daß ihm anf die Zeitungsberichte
»̂ß ^ ' ^ ^ r e n z zustehe-, er könne nur konstatieren,

^ tsa / Mutigen Ausführungen des Abg, Hribar den
>Ncht f^'^ "ltspreck>cn. Den Artikel halte er indes
bklm, ^ ^'chtig genug, nm dessen Nichtigstellnng zn"l"!sen.

c>uf f^r ̂ - Freiherr von A p f a l t r e r n brachte hier-
^ «enden Dringlichkeitsantrag em:

^tvoh ' ^ndtag wolle, beschließen: Es möge die
Nrscllŝ  . Subvention der k. k. Priv. Landwirtfchafts-
^^"". ? . ^ur strain im Betrage von ?«<«> K i>i'<)
"lid i ^ !^ wie in den früheren Jahren anch herier

Uachst̂ u ^ ^ . ^ ^ , ^ ^ ^ ^ ausgezahlt werd",,.

ŝcht ^ ' Dr. 8 u s t e r z i ö erklärte, er sei sehr über-
^dt ina ^ " ' " ^ " ""^ bem Tische des Landes»
- e- s i /^? drei Dringlichleitsanträge gewahrt
? lut t i^ '°b"uen den Zweck zu haben, eine Art Ob<
s ' ^ für ^ '""cl^u- Die Frage der Wahlreform
^lZ) ^ ine Partei die dringlichste (Zustimmung
^ t l ^ " ° er müsse im Namen seiner Parteigenossen
^ki l i ' ^ lie sich an der Dringlichkeitsdebatte nicht
^ s " " , ( A b g . Freiherr von A p f a l t r e r n :

l t>ie zr , Vertreter der Landlmrte!), wohl aber
, Ädn !̂  '^?e stimmen werden,
^r f , "^ « r i b a r verwahrte sich gegen den Vor
>! l'lrefm ^ ^^ national fortschrittliche Partei die

^< C, ̂  odstrnirren wollte. Aber die Session gehe
°"i! drr?,"' äu und Redners Partei habe gewußt,
k^'te Dr^" ^ " " " ^ ^ ^ Gesinnungsgenossen einge-
^ s»ll. ^^lichfeitsaiürag nnr knrz begründet wer»

> > > / ^ " u Abg. Freiherr von A p f a l t r e r n
' ^ ' z m . ^ a , begründet hatte, wurde dieser dem

t / /b7Vusse zugewiesen.
^!^ai>^ 7"̂ - T̂  a v <" a r begründete einen Dringlich-

'"«sums " " f s " l d die Bewilligung von Wasser-
n, Tie ^ " " l für die Stadtgemeinde NndolfZwert.
s>M^,. ^'ncilichlcit des Antrages wurde ange-

?̂ ' äligel >^' ^ " ^ " 6 selbst dem Verwaltungsans-

' ^ l r i t ^ ^ ^ f Ä a r d u begründete folgenden Dring-
"^. der dann den, Finanzausschüsse zuge-

wiesen wurde: Der Landtag wolle beschließen: 1.)
Den landschaftlichen Beamten und Dienern wird
vom l. Oktober 1905 an bis zur definitiven Regelung,
respektive Erhöhung ihrer Bezüge, eine angemessene
Teuerungszulage ausbezahlt. 2.) Der Finanzausschuß
wird beauftragt, binnen drei Tagen dem Landtage

! hierüber Bericht zu erstatten.
i Hierauf referierte Abg. Dr. Hu st er 6 i ö über
den Bericht des Vcrfaffungsausschusses, betreffend die
Änderung der Landesordnung und der Landtagswahl-
ordnung fowie der Neichsratswahlordnung. Der Be-
richt hat in deutscher Übersetzung folgenden Wortlaut:

Der Landtag hat in seiner Sitzung vom 7. No»
veniber I. I . dem Antrage des Abg. Dr. knster^u- und
Genossen, der auf eine Abänderung der Landesord'
nung fowie der Landtagswahlordnung für das Her»
zogtnm Krain auf Grund deo allgemeinen und glei-
chen Wahlrechtes abzielt, die Dringlichkeit zuerkannt.
Am selben Tage hat das Haus der Dringlichkeit des
Antrages des Abg. I van Hribar und Genossen folgen?
den Inhaltes zugestimmt: Uin die Vollberechtigung
aller Staatsbürger zur Geltung zu bringen und um
die Unrechte der jetzigen auf Privilegien beruhenden
Wahlordnung zu beseitigen, derzufolge der Rcichsrat
nicht als eine Vertretung angesehen werden kann, di?
der numerischen Stärke der einzelnen Nationen ent-
spräche, wird die Negierung aufgefordert, ehestens
dem Neichsrate einen Gesetzentwurf über eine der-
artige Abänderung der Ncichsratswahlordnung vor»
zulegen, die auf den Prinzipien des allgemeinen,
direkten, geheimen und gleichen Wahlrechtes basie-
ren wird, weil nur dann eine Wahlreform auch für

> die Landtage auf gleicher Grundlage erwartet werden ^
! kann. Jedenfalls- aber hat jede Wahlordnung auch!
die ausgedehntesten Garantien für die tatsächliche
Freiheit der Wähler und insbesondere anch gegen

j den Mißbrauch der Religion und der Kirche zu Wahl-
zwecken zn umfassen. - Der Verfaffungsausschuß hat
sich mit diesen beiden Anträgen in seiner Sitzung
vom 9. November I. I . beschäftigt. Er hat sich in sei»
ner Mehrheit für die Grundfätze des allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Wahlrechtes sowohl
für den Landtag, als anch für den Reichsrat aus--
gesprochen nnd es als zweckmäßig erachtet, den
wesentlichen Inha l t der beiden obigen Dringlichkeits» ^
antrage in einen einzigen Antrag zu vereinigen. Der ^
Ausschuß erachtete es aber auch als notwendig, in
seinem Berichte ausdrücklich zu bemerken, daß mit dem ^
Grnndsatze des allgemeinen und gleichen Wahlrech-!
tes das P r op o r t i o n a l s y ste m M verbinden
fei, wodnrch auch die Minoritäten in den Wahlbezir° ^
ken zu entsprechender Geltuug gelangten. Der Aus°!
schuß konnte nicht den Umstand übersehen, daß die!
Verwirklichung einer so radikalen Abänderung der,
Wahlordnung anf unüberwindliche Hindernisse in ^
den kompetenten gesetzgebenden Vertretungen stoßen ^
könnte, und fand es zweckmäßig, auch für diesen Fall
einen entsprechenden Vorschlag zu stellen. Er zog i n !
Erwägung, daß die jetzige Landes- sowie die Reichs- ^
ratslvahlordnung auf dem kaiferl. Patente vom
20. Februar l8<!1, R. G. V l . Nr. 20, basiere, ivelcheZ
Grundgesetz zur Zeit des Ministeriums Schmerling '
oktroyiert wurde. EZ kann daher keinem Zweifel ^
unterliegen, daß im gleichen Wege der Oktroyierung
anch die von der Majorität des Ausschusses ge»,
wünschte Wahlreform durchgeführt lverden kann. —
Der Verfassnngsausschuß stellt den Antrag: Der hohe
Landtag wolle beschließen:

I. Der Landtag spricht sich für das Prinzip des
allgemeine,,, gleichen, direkten und geheimen Wahl-
rechtes bei den Wahlen in den Landtag und in das
Abgeordnetenhans des Neichsrates aus und fieht di-
dringliche Notwendigkeit ein, so bald als möglich eine
Wahlreform durchzuführen, die die bezeichneten
Grundsätze ins Leben rnft. ^ 2.) Die k. k. Zentral-
regiernng wird aufgefordert, dem Neichsrate unver-
züglich einen Gesetzentwurf in den, unter 1.) bezeich-
neten Sinne vorznlegen. — 3.) Die k. k. Regierung
wird aufgefordert, dringend die Gesetzentwürfe, b.'
treffend die Abänderimg der Landesordnung und der
Landeswahlordnnng, in dein unter 1.) angeführten
Sinne auszuarbeiten und sie den, Landtage vorzu-
legen, der eigens behufs Beschlußfassung über diese
Gesetzentwürfe zu einer außerordentlichen Session
spätestens in, Jänner 19lX> einberufen werden soll.

II. Für den Fall, daß sich die dringende Verwirk-
lichnng der bezeichneten Reform im parlamentarischen
Wege als nnmöglich erwiese, wird die k. k. Zentral
regierung aufgefordert, an Allerhöchster Stelle den
Vorschlag zu unterbreiten, daß die jetzige Lan^, ,̂
und Neichsratswahlordnnng, die auf dem oktroyier-
ten Februarpalente vom Jahre 18l>1 beruht, im Wege
einer Allerhöchsten Entschließung anßer Kraft gesetzt
und in gleichen, Wege für die gesetzgebende Vertre-
tung des Reiches nnd des Landes eine neue Wahl»
ordnung nach den Grundsätzen des allssemeinen, glei-
chen, direkte», nnd geheimen Wahlrechtes .'ingeführt
werde.

I I I . Die k. k. Zentralregierung wird anfgefor-
dcrt, dafür Sorge zn tragen, daß in jeden, Falle,
gleichzeitig mit der Verwirklichung der nenen Wahl-
ordnungen auch ein eigenes Gefetz zur Sichelstellung
der völligen Wahlfrciheit jedes lvahlberechtigtÄn
Staatsbürgers in Kraft trete.

Abg. Dr. Kuster8 i<> bemerkte zu Beginn sei-
ner Ausführungen, Osterreich fei krank, »veil der
Konstitntionalismns, auf den es sich gründe, kran."
sei. Der Konstitutionalismus aber sei krank, weil er
auf unrichtiger Grundlage geschaffen worden sei.
Als sich Seine Majestät der Kaiser für die Ver-
fassung entschieden habe, da haben seine Ratgeber
einen wesentlichen Fehler begangen, denn das Wesen
einer konstitutionellen Monarchie bestehe darin, dah
sich Herrscher und Volk in die gesetzgebende GewaU
teilen. Bei uns aber haben die privilegierten Stand«
die Hälfte der gesetzgebenden Genxilt an sich gerissen.
(Iustimmnng links.) Diese Sünde, die bei der Ge-
burt der konstitutionellen Monarchie begangen
worden sei, habe das gegenwärtige Übel, an dem die
Monarchie kranke und das sie an den Grund des
Abgrundes gebracht habe, zur Folge gehabt. EZ sei
natürlich, daß die breiten Volksmassen ein Parla-
ment, das sich auf Privilegien gründe, nicht hoch»
achten konnten, und ebenfo fei es natürlich, daß die°
fes Parlament den Kein, des Verderbens in sich ge-
tragen habe. Das Parlament müsse auf Voltsmassen
basieren, sonst hänge es in der Luft und könne di?
konstitutionelle Anfgabe im Interesse der Völker und
des Staates nicht ansführen. So sei denn auch da.>
Ansehen des Parlamentes nach unten von Jahr zu
Jahr in jener Progression gefunden, in der das
Politische Bewußtsein des Volles gewachsen, sei. Vi?lc
Jahre hindurch habe sich das Volk überhaupt nicht um
das Parlament gekümmert, weil es nicht Fleisch von
seincm Fleische, nicht Blut von seinem Blute gewesüli
sei. M i t der steigenden Bildung habe indes das Volk
dieses Parlament, das anch nunmehr sein Ansehen
nach oben eingebüßt habe, zn hassen begonnen. Dus;
das Ansehen nach oben geschwunden sei, erscheine
anch ganz natürlich, denn die privilegierten Stände,
die ja ihre Privilegien den Wohltaten von oben ^u
verdanken hatten, hätten nicht jenen Mnt nnd jenen
festen Willen gehabt, der notwendig sei, um die I n -
teressen des Volkes zu wahren. Natürlich habe sich
das Parlament vor jeder Negierung beugen müssen,
unter denen keine dem Parlamente entnommen son-
dern ihm oktroyiert worden sei. Die Negierung habe
jahrzehntelang mit dem Parlament gespielt.' nur
selten habe sich ein Fall ereignet, wo es sich der Re-
gierung entgegengestellt habe. Dies sei nur dann ge-
schehen, wenn sie die ungerechten Privilegien vernich°
ten oder wenigstens deren politischen Einflnß ein-
schränken wollte, nur dann, U>cnn es in ihrer Absicht
gelegen war, entgegen den egoistischen Interessen der
Privilegierten entwas zum Nutzen des Volkes zu tun.
Parallel mit diesen unerträglichen parlamentarischen
Verhältnissen habe sich unsere moderne Vureanlratie
entwickelt: in dem Maße, wie die Macht des Parla
ments gesunken, sei die Gewalt der Bureaukratie
gestiegen. Heutzutage übe sie in Österreich die tatsäch-
liche Regierungsgewalt ans nnd sei so stark, daß sie
sich jeder ihr nicht genehmen Negierung widersetzen
könne. So befinde sich denn Österreich seit den, Jahre
1848 in der kritischesten Lage. Man könne nicht mehr
den weiteren Verlauf der Dinge abwarten, fondern
müsse zu einer entscheidenden Tat greifen. Was für
ein Bi ld zeigt denn nnser Parlament? Sollen De-
tails aus dem Obstruktionskampfe angeführt wer-
den, der im Jahre 1897 eingesetzt habe und solang?
anhalten werde, bis dieses Parlament besteht? Dieses
Parlament habe nicht die ethische Kraft, fich zu re-
organisieren: es fehle ihm eben die moralifche und
ethische Grundlage, weil es stck> nicht aufs Volk
gründe. Nur ein Mittel gebe es da: die Wnhlreform.
M i t hinein geflickten Parlament gehe es nicht. Wol-
len ^ ie etwa den Absolutismus? Das wäre gerade
Wasser auf die Mühle der radikalsten Elemente, die
den Staat negieren. Heutzutage sei die einzige Lö-
snng der Wirren in der Entwicklung des Konstitu-
tionalismus im demokratischen Sinne gelegen. —
Man spreche viel von Patriotismus. Dieser sei wohl
die Grundlage für jeden gefunden Staatsorganis»
mns, allein er dürfe nicht nur in den höchsten Kreisen,
sondern hauptsächlich auch in den breiten Masse» ge
sncht werden. (Znstimmnng links.) Tem Stmilc helfe
es nicht, wenn die hohen Würdenträger patriotisch
seien: sie können es ja sein, denn ihnen lächle stets
die Gnade des allerhöchsten Herrschers, es fallen
ihnen immer Wohltaten zu, sie erhalten ihre Aus
zeichnungen haufenweise, sie brauchen sich nur an
einen, Diner zu beteiligen. (Zustimmung und Hci°
terteit links.) Das sei nicht der Patriotismus, von
den, das Wohl des Staates abhänge: der Patriotis-
mus des einfachen Mannes, des Arbeiters, des letz-
ten Hirten, des Keuschlers sei es, worauf die Ge
snndnna nnd das Wohl des Staatsorganismus be
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ruhe, der Patriotismus derjenigen, die mit schwie-'
ligen Händen und in, Schweiße ihres Angesichtes
ihr Brot verdienen. Sollten aber deni Volke die
vitalsten Rechte, wie die Mitwirkung bei der Gesetz-
gebung, bei der staatlichen Kontrolle, versagt wer-
den, so werde der Patriotismus von Jahr zu Jahr
schwächer werden, und endlich werde das Volk selbst
den Staat, in dem es lebe, zu hassen beginnen. -
Aber dazu dürfe es nicht kommen. Das Volk sei poli-
tisch reif; in den Volksversammlungen könne man sich
aus den Reden einfacher Männer davon überzeugen.
Deshalb sei es ganz berechtigt, wenn der Verfassungs»
ausschuß das allgemeine und gleiche Wahlrecht sowohl
für den Landtag als auch für den Neichsrat bean-
trage. Der Ausschuß habe sich für das Proportional-
system ausgesprochen. Dieses sei die best? und vollkom-
menste Korrektur der Brutalität der Ziffern, die gegen
das allgemeine und gleiche Wahlrecht angeführt wer-
den. Es tame da auch jede Minorität zu jener Gel-
tung, die ihr nach ihrer numerischen Starte gebühre.
Wenn beispielsweise 1000 Wähler 5 Abgeordnete
zu wählen hätten und 600 stimmten für den einen,
100 für den anderen Kandidaten, so bekäme die
Majorität 8, die Minorität 2 Abgeordnete. Jeder-
mann müsse zugeben, das; eine auf diesem Wege ge-
wählte Vertretung das vollkommenste Bild der poli
tischen Verhältnisse und des Willens der Bevölkerung
darböte. — Redner beantragte zum Schlüsse das
Eingehen in die Spezialdebatte.

Abg. Graf N a r b o erklärte, der Standpunkt
seiner Partei sei wiederholt und eingehend dargestellt
worden i er beschränke sich also darauf, dem Befrem-
den darüber Ausdruck zu geben, daß der Antrag des
Verfassungsausschusses dem Landtage zumute, sich
für die Oktroyierung einer Wahlreform auszu
sprechen, womit die Negiernng zur Verletzung eines
Gesetzes aufgefordert werden soll, durch das die be
stehende Wahlordnung geschaffen worden sei. Redner
erklärte weiter im Namen seiner Partei, daß sich
diese an der weiteren Verhandlung und Beschluß
fassung über diesen Antrag nicht beteiligen werde,
(Oho-Nufc links.) Jeder Beschluß, betreffend die
Änderung der Landes- und der Landeswahlordnung
in Abwesenheit der Partei sei unzulässig, wesw.'gen
er auch gegen jeden solchen Beschluß auf das entschie-
denste protestieren müsse.

Die Vertreter des Großgrundbesitzes verließen
hierauf den Saal.

An der Spezialdebatte beteiligten sich sohin die
Abg. Dr. K r e k, M. A r k o, D e m 5 a r und Doktor
S c h w e i t z e r . (Wir kommen auf die Ausführun-
gen dieser Redner noch zurück.)

Abg. H r i b a r meinte, es wäre interessant auf
die Art und Weise zurückzukommen, wie die v?r-
schiedenen Redner die ihnen vom Führer der katho
lisch-nationalen Partei zngewi-'senen Pensa schlecht
und recht bewältigt hätten. Allein die Zeit dränge
und übrigens hatte man schon alles gehört oder in
Zeitungen gelesen, was hier erörtert worden sei. Er
gebe daher nur die Erklärung ab, daß der national
fortschrittliche Klnb sowohl für den ersten und drit
ten Antrag, nicht aber auch für den zweiten stimmen
werde, weil eine oktroyierte Wahlordnung einen Nach
teil für das Slaventnm in Österreich involviere.

Berichterstatter Abg, Dr, ^ u s t c r ö i ? bedauerte
in seinen, Schlußworte, daß Abg. Graf Barbo nicht
bei der Debatte anwesend sei. obwohl er sonst wünschen
würde, ihn und dessen Gesinnungsgenossen niemals
mehr im Haus:' zu sehen. I n bezug auf das Oktroi
haben sich Graf Narbo, der im Namen der Freiheit,
des Gesetzes nnd im Namen de; Deutschtums dagegon
protestierte, und Abg. Hribar, der radikale, fort
schrittliche große Slave, gefunden. (Abg. H r i b a r i
Graf Barbo hat feine Gründe, und ich habe die mei-
nigen,) Ich weiß nicht, ob sie sich in dein wahren
Grunde nicht begegnen. <Abg. H r i b a r i Diese Ver-
dächtigung weise ich entschieden zurück.) Wer das all
gcmeioe und gleiche Wahlrecht ernstlich haben wolle,
müsse sich für ein eventuelles Oktroi aussprechen,
sonst gelange man im Landtage nie zu diesem Rechte.
Zehn Abgeordnete deo Großgrundbesitzes mit ihren
50 Wäblern treten gegen die Wahlreform anf und
werden recht behalten. Kein Oktroi aber, da5 das
Prinzip des allgemeinen und gleichen Wahlrechtes in
sich scksließt, sei schlechter als die gegenwärtige Wahl-
ordnung weder fürs Volk. noch fürs Slaventum,
Übrigens müsse es anch dazn ton,men- wollen denn
die maßgebenden Kreise immer nur zuwarten, b,5
sich die Verhältnisse von selbst bessern, was ganz un-
möglich ist? Es ist ja doch weit besser, wenn sich di.'
Voltsvertreter für ein folches Oktroi als für ein ab-
solulistisches Oktroi aussprechen, das noch schlechter
als das vom Jahre 1661 wäre. Die gegenwärtige
Verfassung sei oktroyiert, daher ungesetzlich, Redner
hätte nichts einzuwenden, wenn man eine andere
Stilisierung beantragt hätte, wornach eine Konstitu
ante einznbernfen wäre, mn eine neue Wahlordnung
>mo eine neue Verfassung ^li beschließe», Abg,

Graf Barbo habe wiederholt betont, die Obstruktion
sei in jenem Augenblicke in den Neichsrat eingezogen, ^
als die Vertreter der fünften .Kurie dort erschienen
seien.

Abg. Dr. ß u s t e r k i ö verlas den stenographs
schel: Bericht aus dem Jahre 1897, um zu beweisen,
daß die Obstruktion von den Schöneriancrn eingeführt
worden sei, der sich die deutsch-liberale Partei sowie
die Deutsch-Nationalen angeschlossen haben und die
sogar bei einer Abstimmung von Seiner Exzellenz
dem Abg. Freihcrrn von Schwegel unterstützt worden
sei.

Die Obstruktiou sei von der linken Seite des
Abgeordnetenhauses erfolgt, von jener Seite, wo Graf
Varbo und die Vertreter der Städte sitzen, und da
habe noch der Redner des Großgrundbesitzes die Stirne
gehabt, zu behaupten, die Vertreter der fünften Kurie
hätten die Obstruktion aufgenommen. Das fei nichts
als Verleumdung. Man habe von einer Interessen»
Vertretung gesprochen. Das allgemeine nnd gleiche
Wahlrecht sei eben die beste Vertretung, denn da ge-
langen im Wege des Wahlkampfes die Interessen am
besten zur Geltung.

Nach dem Schlußworte des Berichterstatters
Dr, ^ u s t e r ö i i ! wurden die Anträge des
Verfassungsausschusscs auch in dritter Lesung unter
stürmischem Veifalle der Galeric angenommen. Für
die Anträge I. und I I I . stimmten beide slovenischen
Parteien, für den Antrag I I , nur die Mitglieder der
katholisch-nationalen Partei.

Zum Schlüsse begründete noch Abg. P f e i f e r
seinen selbständigen Antrag, womit der Landesaus-
schuß beauftragt wird, sich in betreff der Verlänge-
rung der Unterkrainer Bahn dnrch Weißkrnin mit
der k. k. Zentralregiernng zu den, Zwecke in-5 Ein-
vernehmen zu setzen, damit die erforderlichen techni'
schen nnd finanziellen Grundlagen geschaffen lvcr-
den, die den Bau der Weißkrainer Bahn ermöglichen.

Der Antrag wurde dem Verwaltungsausschusse!
zugewiesen.

* ( D r e i t e i l u n g de r z w e i t e n K l a s s e
d e r S t a a t s o b er r e a l sch u I e i n La ibach . )
Seine Exzellenz der Herr Leiter des Ministeriums
für Kultus und Unterricht hat die Dreiteilung der
zweiten Klasse der Staatsoberrealschule in Laibach
im Schuljahre 1905/1906 genehmigt. r.

' ( A u s dem V o l k s s c h u l d i e n s t e . ) Der
k. k. Bezirksschulrat Laibach Umgebung hat die lehr»
befähigte Frau Antonin G e r m e k, geborene Nato-
vec, zur provisorischen Lehrerin an der anf zwei
Klassen erweiterten Volksschule in Zaier ernannt.

—r.
— ( R a t i o n e l l e K e l I e r w i r t sch a f t.)

Die Krainischc Sparkasse hat für den bei der Abhat»
tung von Weinbaukursen übrig gebliebenen Netrag
500 Stück der vom Landesweinbauwnnderlehrer
Franz Gamba? herausgegebenen Broschüre „ l l n ino
Ic1«>1'!ll'«tv<>" („Die rationelle Kellcrwirtschaft") an»
gekauft und gleichzeitig den krainischen Landeoaus-
schnß ermächtigt, diese Eremplare an die Schul-
leitungen und landwirtschaftlichen Filialen in den
Weinbau treibenden Gegenden Unter- und Inner-
krains behufs unentgeltlicher Verteilung unter die
Schnljugend nnd unbemittelte Weinbauer zn ver-
senden.

— ( D e r s l o v e n ische k a u f m ä n n i s c h e
V e r e i n M e r k n r) veranstaltet morgen nm 5 Uhr
nachmittags in Krainburg einen Vortrag des Herrn
Dr. Franz W i n d i s c h e r über die Notwendigkeit
der Organisation, über den Vefähigungsnachn>ei3
sowie über die Recht? der Handelsreisenden.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Unter^iüta starb am
16. d. M. mittags die Nealitätenbesitzerin Fran Ma-
rie S i r n i k , geb. D e r b i i » vulgo Trepan, nach
kurzer, schwerer Krankheit im 49. Lebensjahre. Das
Leichenbegängnis wird heute nachmittags nm halb 4
Uhr von Unter-^'iöka aus stattfinden. < .̂

— ( E i n K o n z e r t d e r Ü a i b a c h e r V e r -
e i n s k a p e l l e) findet" heute abends in der..Narodna
kavarna" statt. Anfang nm 9 Uhr abends, Eintr i t t
frei. Morgen, Sonntag lverden im großen Saale
des Grand Hotel „Union" drei Konzerte, und zwar
ein Frühstückskonzert (Anfang nm 1U Uhr vormit
tags), ein Nachmittagskonzert (Anfang um 3 Uhr
nachmittags) nnd ein Abendkoozert (Anfang um 8
Uhr abends) veranstaltet werden.

— ( V o n de r L a t t c r m a n n Z a l I e e . ) I m
Anfange des Monates J u l i d. I . wurde in der Lattcr-
mannsallee ein großer, starker Kastanienbaum unge-
fähr drei Meter ober den, Erdboden vom Sturme
gebrochen und quer über die Allee geworfen. Zufällig
Passierte zur selben Zeit niemand den sonst stark be-
gangenen W?g. Während des Schneesturmes am 25.
nnd 26. v. M. wurden wieder zwei Stämme gebro-
chen- glücklicherweise geschah es znr Nachtzeit, wo nie-
mand die Allee zu begehen pflegt, und deshalb war
auch diesmal t'ein Unglück zn beklagen. Bei näherer

Besichtigung der drei Stämme zeigte es sich' ^b
morsch waren und darnm dem Sturme nicht w
stehen konnten. Wenn man nun die Bäume d e r ^
termannsallee nur oberflächlich besichtigt, ^ ! " v ^
man, daß eine größere Anzahl teilweise abM
ist und bei einem nur schlvachen Windstohe vre^
könnte, lvas möglicherweise Menschenleben /v'
würde. Auch befinden sich an den einzelnen WU"
abgestorbene dicke Äste, die von selbst abfassen »no
Tod der Passanten herbeizuführen imstande w " '
Daraus ist zu ersehen, daß es dringend " o t > " ^
sei, bis zum nächsten Frühjahre die schadhaf te .^^
und morschen Äste zu entfernen, um einem alu" .̂
Unglücke rechtzeitig vorzubeugen. - Der D'""'
kanal an der von der Maut gegen Tivoli f"^e ^
Straße ist nächst der Lattermannsallee verstoPN ^
teilweise eingestürzt nnd vermag das im Falle
Regens in größerer Menge zufließende Wass" ^
aufznnchmen nnd weiter zu leitcu, deshalb N'U
Wiese neben dem Koslerschen Garten oft " .̂
schwemmt. Auch hier wäre eine Abhilfe erwnnM,^

* ( D u r c h e i n e n H u f s c h l a g ve r l ev
Als gestern vormittags der 02jährige Arbei ter^
hann Kuöar aus Sclo einem Bauer in H"ö .Mt
auf einem Wagen Krautköpfe aufladen half, e ^
er von einem Pferde einen solchen HufsckM ^
linke Bein, daß ihm der Unterschenkel S ^ " n
wurde. Der Verletzte wurde mit dem Rettungslos
ins Spital überführt. ^ ,

* ( D i e b s t a h l i n e i n e r Kase rne . )
gestern wurde im Mannschaftszimmcr der - p . ^
kaserne dem Gefreiten Gorüc d?r Koffer anflB" .,̂
und daraus eine Zwanzigtronen-Note sowie eun
berne Remontoiruhr gestohlen. ; „ )

' ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n 6 ^ 5 .
I m politischen Bezirke G 0 t tschee l M . M ' ^"'' .
ncr) fanden im dritten Quartale des laufende» ^ „
res 08 Trauuugen statt. Die Zahl der 6 ^ " ^ ,
belief sich auf Wtt. jene der Verstorbenen auf "''^' h^t
unter gab es 56 Kinder im Alter von der lF ^
bis zu 5 Jahren: ein Alter bis 15 Jahren e " " l,-
25, bis 30 Jahren 1«. bis 50 Jahren 16, b's < " ^
ren 11, über 70 Jahren N Personen. An angelw ^
Lebensschwäche starben l, an Tuberkulose ^ ' ch<
Lungenentzündung -4, an Diphtherie 0, an .̂
hnsten 7, an Scharlach 17, an I lcotyptM- ^ ""^, a"
enteric 37, an l 'w iwi 'n i i i t 'nlirnin 2, alle iibriss ^
sonstigen verschiedenen Krankheiten. Ein Mor ^„
Totschlag ereignete sich nicht, wohl aber ta" ^
Selbstmord vor. .,,B

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 11. d. M- " ^
tags brach auf dem Dreschboden der Besitzern' ^,
bara Lonöarii- in Rosalnice, Bezirk Tscherncnw'^
Feuer aus, das den Dreschboden samt den d/",l tc
bewahrten Futtervorräten fast gänzlich " .cMt,
Der Schaden wird auf 2400 bio 2000 ^ H ^ M
Der Brand wurde von der Feuerwehr ans ^ ^ t
und von den Ortsbewohnern ans Rosalnice ^ ^ „ i
Das Fener dürfte von dem 11 Jahre alten ^
der Geschädigten gelegt worden sein. ... pel'

- ( V e r n n g lück t . ) Die 68 Jahre am ^
ehelichte Inwohnerin Agnes Lnüina aus ^ gst,
Gemeinde Zwischenwnssern, wurde am 1'/- ^ i s !
nachmittags in Pungert auf einer Wiese 'N ^ . ^
Wassergraben tot aufgefunden. Sie hatte "" ssiei'!
Tage den nassen Fußsteig über den ^aben p ^
und dürfte hiebei ausgerutscht und ins WaN ^
fallen sein. ^., ^

^ ( D e r W e i n m a r l t , n V i d e >n,) ^ „
steiermärkische Filiale in Videm vorgestern ^ <
staltete, war seitens der Weinbanern von ^". „ . ^ '
mark nnd Krain sehr gnt, seitens der Kauf " V stü»
schwach besncht. Das schlechte Wetter dürfte " " - ^ '
fer ferngehalten haben. Auf den Weimnarkl ^ ,
u. a. auch der Direktor der Weinbauschulc ^ ^
bürg, H?rr Z w e i f l e r. ^ ^

' ( V e r l o r e n ) wurde eiuc G e l d t a M ' ^ ^
schiedenen Briefen nnd zwei Zehnkroncn-Ml- ^ ^
Verlnstträger bittet den Finder, die Tasche ja> ^ "
Geld zu behalten, ihm aber die Briefe, " "
sich seine Adresse befindet, per Post cinzus"" „»?

* ( G e f u n d en) wurden eine Rolle ^ ^ i i z l "
zwei Regenschirme. Sie befinden sich b>'i'>'
departement in Aufbewahrung.

Theater, Kunst und Literatur ^
* * (Dentsche Bühne.) Es war H " ' ^ -

erste ehrliche Erfolg, den die Operettennen ic ^
Wäschermädel" im Verlaufe zweier SP'cw , 5^
runden. Die Mufik ist - weun sie sich " ' "1^t t"" '
Vorbild Geisha a.llchnt reizend, die M ^ t <
diesmal wirklich schenswürdig, die AuffnlN'" ^ ^
peramentvoll und von fröhlicher Laune ^ s<„M'^
allein fei dem Eifer nnd Fleiße des Kapeu ̂  „,,l
Herrn Viktor H e l l e r und dem Verstandn^,D
Geschmacke dev Negisseiir^ Herrn Ernst -Vc".^, /
erkennung gezollt. Hoffentlich hat auch die ^'
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»̂tt », ^ ^ erfolgreichen Novität das laug cr-

! _ Zuchto Vorstellung folgt. .1.
' ! ) ^ us der deutschen T h e a t e r kanz°
' ' A s >. "D"s Wäschennädcl", Montag: „ I n
M^ ^ " «"lven", Mittwoch: „Puffer!", Don-
^dc,„"w^ ^''"äcssm von Tropezunt", Smnstag: i

^ ">"icittne", Montag: „Zwischenspiel." ,
! ^ e b . ' ^ ^ ' ^ c h i s c h c Rundschau. ) Her-!
^ ^ ^ ^ u Dr. Alfred Freiherrn von V e r g e r

- Inhal t des 55. Heftes:
^ l ^ " und Land. Von Sektionschef Prof. Dr.
! ^ " b. I n a m a . S t e r n e g g. 2.) Neue
^at A ? l Shakespeare-Bacon-Hypothese. Von
'°"i!ouii- ^ ' I . S c h i p p e r . 3.) Erinnerungen
°" bcs ^'^'u Schönfeld-Nenmann. Mitgeteilt
^ l b l / ^ ^ t o l h o i i n G a b i l l o n . 4.) Ein
^ v ^ „ /Zu r Erinnerung an die erste Auffüh-
rn ss" Beethovens „Fidelio".) Von Dr. Karl
^ l d l ^ ) Chronik: „Hochschulwesen." Von Dr.
^ Npl,^ " ^"- Besprechungen: N e i n i t z : „Agra-
^ bo« < ? . " " « " " ^ Staatseinnahnicn in Öster-

l ^ ^ ^s. Siegmund Schilder." — K r e i s c h -
« >^ k s ""aparte, Byron und die Briten von
I ^>M zhauson." ^ M o t z h a n i m er: „Der
I ^lleton"'^ ^"'^' ^ ^ " ^ ^ ° " Ludwig Gurlitt."
! "lesln. ^ "^^^ neue Sudermann." Von Hofrat

^ ^., ,^l> I . M i n o r. Von der Woche: „Vetro-
^ ''wanderer." — „Deutsches Volksth?ater."

^ h ^ , ^ t h o v e n s „ F i d e l i o " ) gehört nnn-
>^N» 5 " ^ l i ^ der Kunst. Am M. November
^l c>? ̂ ll! unvergängliche Tondichtung unter dem

^ ^ w o l i o . oder: Di? eheliche Liebe", Oper in
?tt. Vz^" "U3 dein Französischen von I . Sonnleith-
'^^^ils ^^u Ludwig van Beethoven, im Schau-

^ an der Wien zum erstenmale in Szene.

I l l u s i o n n»or»
^ ' n der VomkircHe.

?°cho,!,t" " l " K' oen 1 9. N o v e m b e r (Elisabeth)
,lli,,,j .^ ' U> Uhr: ^li»un in nnnnroin »lln<!ti
^f,^.'" ^llv<.iü von Dr. Franz Witt, Gradnale

M l , ^ ^ ^ «l'itti-l von Anton Foerster. Offertorinni
^ ^ t ^i-<lUtl von Bernhard Hahn.
^ be-7 Ktai>tpfc»rrüir<He iht. Iattc>b

^i jc>b^" tag, d ? „ 19. N o v e m b e r (Heilige
^ ^ ^ lnn 9 ^h^. Hochalnt: >li««n in non<»c»ni
^ t v ^^ ' ^U l i i l l C,i«lo6ulil in I) inoll von Johann
^ffer^ ' ^raduale OMusll e«t von Ant. Foerster,
> ^ ^ m M l l n « u <-»t von I . B. Tresch.

^ Telegramme
' ^ Telegraphen'Korresjiondenz'Hureaug.

tz. Todesfälle.
^ h t t / ^ H o h e n b u r g, 17. November. Der
^^va. .v"n Lnremburg ist vormittag gestorben.

X ist s ^ l , 17. November. Der Graf von Flan-
^ute vormittag gestorben.

w) V e t . Nußland.
kosest V ^ ^ u ^ . ^ l7. Noveinber. Ein kaiserliches
^ ' " n all " ^ ^ " r worden, durch waches für die
,!' ^ « ^' ^ategorieil die Ant'aufszahlnngen vom

M n n ^ ^ ' ^ ' "^^ "le Hälfte reduziert und vom
, H c j p ^ . ^ ' ^ ganz aufgehoben werden.

i'^etc s ^ b u r g , !8. November. Sonst gut unter-
^ e t>Urs!'"^ versichern, Großfiirst Nikolaj Nikola-
?^ i , s ^ ^ m n Diktator ernannt werden. I n Apo-
> ^ is^s^ ^^ " '̂l-'l grölten Elettrizitätoluert'en, in
?"br?n. Glasfabrik und in 5 Staatsbrannt-
"e>, ^ ^t-e^ti, ist ein Streik ansgebirochen. Auf

, " ü'it !,^ " "er Stadt sind starke Truppenabteilun-
> > ^ j . ^ " "sch'nei,gc>wehren aufgestellt. Die Nevöl-
n '^ Vers " " lnh ia t und versorgt sich mit Waffen.
t ^ r A; / l i ' lmig "on Offizieren beschloß gestern,
^ ^ols ^ " ' ^^'upaganda zn machen, das; nicht anf
!n°n ^ r g p ^ M c n l^rde. — Auf der Eisenbahnlinie

^ E w . ? ' ^ ^ o ist anch ein Streik ausgebrochen.
"assen Uierden von den Einlegern bestürmt,

Hn.
W ^ d ^ ^ ^ ' November. Aus Anlah einer Pe-
^'liist^. ^ustineistl.1. und Posthilssbeamten hat das
^ N u , ^ " ' ^ f ü r ttnltns nnd Unterricht über Befiir-

' ^ r le i f , ^ Handelsministerinms entschieden, das;
w ^ r i, ' '^ von Stndien- nnd Stipendienstiftnn
ü " ^ n s. ^ Ressort des UnterrichtsminislerinmZ
l« '^U'en !,"^liche!r Stiftnngsplätze, welche im all«
^ ol>^ f?'^ Kind?rn der Staatsbenlnten vorbehab
^ d ^ h ' ^ d^.^, vorzugsweise bestinnnt sind, die

^ ^ l^ i ^ , ^udpostbeamten denen der Staatsbeam-
^ ^ N d ^ " ' i m d .
^ ' Vz^,. "' l7. November. Der „Standard" m?l-
^ > ^ , ^ !"-tdanernder Weigernng der britischen

^' »ui^'. 'e diplomatischen Beziehnngen mit ^?er-
zu eröffne,,, lmt die ferbifche Negiern»^

unter den« Drucke der Verhältnisse Nikolaus Iovano-
vi< ,̂ den ehemaligen serbischen Generalkonsul in Lon-
don, bestimmt, seinen Wohnsitz in London zu nehmen,
um wenigstens bessere Beziehungen zwischen den
beiden Ländern herbeizuführen.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 16. November. Hagar, Holzhändler, Marlovec.
— Neuliart, ttfm., Niesdei,. — Heilist, Handelsm., St. Peter.
— Setina, Buchhalter, Cilli. - Sager, Fabrilant, Schwechat.
— Glücksmann, Reisender, Budapest. — Fajdiga, l. l. Post«
meister, Sodrazica. — Wohlmann, Reisender, Vrünn. —
Reuchenhauscr, Grundbesitzer, s. Tochter und Diener, Voller»
marlt. — Turl, Kfm.. Laas. — Weiß, Kfm., Fiume. — Nbram,
Pfarrer, Schniaize,ü'erg. ^ Barbo, Pfarrer, Flüdnil. —
horvat, Pfarrer, Aueisperg. - Feldmann, Reitmayer, Zöllner,
Schlesinger, Eichler, Freund, Steiner, Schönmanu, Nsite,, Wien.

Hotel Elefant.
> Am l t t , November. Zanoni, Ingenieur, Mailand. —
Baron Apfaltrern, l. u. l. .Kämmerer, Sieiu. ^- Kolaric, Privat;
Händler, Servierlellner-, Wagner, Kfm., Graz. — Fodor, Amode,
«site., Trieft. - Fischer, Nfm., Zala Egerzcg. — lVorica, llfm..
Linz, — Stirer, ilfm.. Agram. - Brrann s. Frau, Kuhner,
Kolb, Berger. seller, Kflle., Wien.

Am 17. November. Tischler, Nommerzialrat; Üame,
Ingenieur; Pollal, Salier, Pubram. Maßer, itöppe, itohu,
Hertl, Schünbaum, Stijßrl, Epstein, Weihlopf, Kubic, Bernstein,
«flte., Wien. — Ell, Ingenieur, Birnbaum. — Gilit, Privat,
s. Tochter; Spiler, Privat, Fiume. - Caparoli, Abteilungschef;
Vidai, Fabrikant; Tomicich, Kfm., Trieft. — Solaö, Privat,
Agram. — Freund. Reichert, M r . , Tüplih. — Reetzer, Neu»
mann, Kfltc., Budapest. — Heinz, Kfm., Eberndorf. - Ofner.
ltfm,, Warasdin.

Verstorbene.
I m I i v i l s p i t a l e :

Am 14. November. Franziöla Iusel. Schülerin, l i i I>

Landestheater in Laibach.
28. Vorstellung. Gerader Tag.

Sonntag, d l l l l!) November.

Zum zweitenmal:

Vas Wäjchermädel.
Operette in drei Alten vvn Bernhard Buchbinder. — Musil

von Rudolf Raimann.
Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mi t l l . Luftdruck 736'0n.m.

17 2 U . N . ^ ? Z 7 9 ! 0 ^ ^ 3 l N . schwach ! Schnee
" 9 » Ab. 741-7, 0 b NO. schwach ! bewöllt
18.<7U.F. > 744-3 j -0 9! N, schwach , bewollt 13 5

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 0 4 , Nor»
male 3 2°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Grand Hotel „UNIGH", Laibad
Direktion: Anton Kamposch.

Sonntag den 19. November 1905

3 Konzerte 3
0^» im grossen Saale *WQ

ausgeführt von der ßtädt. Vereinskapelle.
I. Konzert: Anfang halb 11 Uhr vormittags,

(Frühschoppen) „München in Laibach".
Eintritt frei. (4696)

II. Konzert : Anfang halb 4 Uhr nachmittags,
Promenade - Konzert. Eintritt 15 kr.

III. Konzert: Anfang 8 Uhr abends, grosses
Elite-Konzert. Fintritt 20 kr.

Spezial-Ausschank von Pilsner und Münchner Bier,

«oali/cuOi; im^fk f
S A NUren- und Bl»a«aJ*MM Htrabeachwerden, <?'

h*nm*, G i c h t und Zaok*rkArmrmhr, «owt« t,<-t C»- I
tosn«! 4*r Athmunf«- und V«rd«auac«or^ane. f̂

44k*org*iU*n XHr4Hi*t m fnrm (Dngam).
Hauptnlederlaer« boi Peter Lassnik und Miohael I

Kastner in Laibaoh. I

5»U0tt Kronen belrägt der Wert der Treffer der
Weihnachts-Lotterie. — Dieselbe ist mit 1500 Treffern dotiert;
die drei Haupttreffer im Weite aon 25,000 Kronen, 5000 Kronen
und 1000 Kronen dürfen cuif Grund Allerhöchster Menehmiguna, in
barem (Yelde ausgezahlt weiden. Die Ziehung findet unwidel'
ruflich am 4, Jänner stait, Ein Los unstet 1 Krone. Der Nein-
ertrag ist dem österreichischen ärztlichen Wmven» und Waisen^
Institute gewidmet. (4594)

Auszeichnung. Soeben erfahren wir, daß die best-
bclannten Hchirme »N omul us u. Remus» in diesjährigel«
'̂lusstcllunssen in Paris und 5!ondoü die höchsten Abzeichnungen

erhalten haben, (4691)

Gesucht
mit ü Zimmern und ZngeliOr. Antrüge unter „Woh-
nung l«»tt" an die Adinini.stv.d. Blattes. (4636) 3

Genossenschaft der bildenden
Künstler Wiens.

eilte =
Kunstausstellung

im Kasino baibach.
ölgemfllde, flquarelle, Radierungen,
Bronzen und andere Werke der
<*&si »fc&s Bildhauerkunst, s ^ e?«

6eöffnet und allgemein zugänglich täglich
uon 10 bis 4 Uhr. — eintritt 60 Beller.

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in
allen Krankheiten der Atmungs- und Verdaa-
nngsor^ane, bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh.
Vorzüglich für Kinder, Rekonvalescenten und während

der Gravidität. («6»)
Beste» diätetisches und Erfrischungsgetränk.

Niederlage bei den Herren Michael Kastner und Peter Laasnlk
in Laibach.

^ E i n e (3516) 1 4 - 1 2 ^

Quelle der Kraft für Alle
die sioh matt und elend fühlen, I
nervös und energielos sind, ist I

SANÄTOGEN. I
Von mehr als 2000 Ärzten aller •
Kulturländer glänzend begutaohtet. •

General-Vertretung für Österreich-Ungarn: |

C. BRADY, Wien, I., Fleisohmarkt 1. M



Laibacher Zeitung Nr. 265. 2370 18. November^^.

RONCEGNO
Natürliche Arsen-Eisenquelle

bekannt und im Kurbetrieb unit tsö«,
Angowendet mit bestem ErfolR und dauernd dat) ganze Jahr auch
zu H a a s k n r e n in allen Ländern, ompfohlen seitens vieler ärzt-
licher Autoritaton lici B lutarmut . Ghloroae, Erkrankungren
de« B l u t e s , Malar ia mit ihren Kolgezuständen, Haut - ,
V e r v e n - und F r a u e n l e i d e n , B a a e d o w a o h e Krank-
he i t en etc. P V » Käuflich in nllen Apotheken. " W (15x5) 15-11

Volkstümliche Vorträge der
Grazer Universität in Laibach.

Der für Samstag, den 18 November
angesagte Vortrag des Herrn Hof-
rates Dr. Zdenko Hans Skraup
„Über das Radium11 muss wegen
andauernden Unwohlseins des Herrn
Hofrates verschoben werden, und
wird der Tag, an welohem dieser
abgehalten wird, später bekannt-
(4626) 4-4 gegeben werden.

^ !» noINs del n>^gldnl»5 lie»

U, // ° ^ ^ ,

adlBP-Apothehe ff Laibach (8W
gegenüber der Sohni terbräo l t^^

= = = = = Bestand über 300 J»Iir#
#-1-l9ik#f

Inhaber: Mr. Ph. Mardet»obläg«r, <»• )tfieJlH
hält stets am Lager alle neuen MedlkW**?*-

In- und aua ländi sohe ÖP« z l a U
 roß'en *»*'*

liefert an Spitäler und an die Herren Ärzte im ^j j i*»* '
an Private, Verbandstof fe und alle oWrtt'Sf'* tt,icb 8J
bedarfaar t lke l billigt und empfiehlt ihre g 4 0 .
schützten kosinet. Präparate unter der Wortm»r

 9(,r ^
Für Zähne und Mund: „Ada" Mentholmuna u„s

Zahnpulver a 1 K; fllr die Haare: „Ada" »»*' »0
Haarpomade ii 1 K; für Teint und Gi"^ v

Blumenseife und Crwim k 60 h »nd _ # ' i n di»̂
Erzeugung und Depot für Laibaoh •***;t

8„ng ®r

Apotheke «zum Adler». Preislisten mit Anww
Pflege der Haut, Haare und Zähne tf*-^^,

Damen-Modehutsalon

Heinrich Kenda, tmü**'

gatnenhüle
für die Herbst-Saison IQO$\I9°6' oll d

Mein reich illustriertes Preisblatf ^f0it
geputaten Damenhüten pro ^OS'1?"« vet^
ich gratis und franko. Rep(*ratu[aqk)^
rasch und kulant ausgeführt. v ^^^>

Kurse an der Wiener Börse vom 17. November 1903. ^ m̂ offiMm tkû «
Dle notterten Kurse verstehen sich in Klonenwähning. Die Notirrung sämtlicher Altien und der «Diversen Uose» versteht fich pcr E.lg6. ^ ^ ^ — ^ ^

AllgtMtint ZtllütLschuld. Neld Wl l<

^tnheltl, Rente in «nl?:, ^ a l -
ütovembec p. »t. 4 ' ^ , . . N» ?n 9«'W
luLllb Iän . - I l l l l pr. K. 4'^/» l»9-«a, »l» 8»
, ,«ot ^br . -Uug.pr .K . i»" / , lU0 50t0U7N
,, ,, '.Iprll-Ott. pr ,» , 4 «°/„ !NN i>0 10» 70

i»b4er Zra2<«luse 25(1 st, 3 2"/« ' - '
18«0er 500 st. 4"/» 159 — l« l —
»8S«er , «»Oft. 4°/, l « , <5 1V2-45
»8«4<r , 100 st. . . ^N» bU ö,»0 l,U
dtl», , 50 fi. . . 2»? - '3<, l —

Vom.'Pfanbbr. î  12« st. b"/» . Ll»8 b '̂<tt>5-t,<)

Ztaatllschuld d»l w, Deich«'
,at» o<ltrelenen Königreich«

und zander.
OeUerr. Goldrente, stfr., 1W st.,

per Kasse 4°/, , i ?go i l » i u
!>to. Rente in »ronenwähr., stfr.,

per K«ste 4°/2 «Y-N^ K'0—
l»to.dtu,dtv. per Mtlmli . 4°/„ SS 80 100' —
Üesterr,Invest<tio»3-«entt,stsr.,

Vec ttasse . . , . »V,°/° SU «0 h i ' io

EisenhahN'Staateschnld»
uerschreibnnnen.

ilisabethbay» in G., steuerfrei, !
zu ^U.ooo Kronen . . 4°/, H87l>! —'—

fianz Josef-«ahn in Eilber
(oiv, öt.) . . . . 5'///i> l2??Ü l«87ö

,)iubolf«bllhn in »roncnwähr.
steuersre! (dtv. L t . ) . . 4°/« W'56 l0l> 50

vorarlberssbahn in Krouenwähr.
steuerfr., 400 Kronen . 4°/<, üS 70 10»'?0

Z« Vtaatsschnlduerschreibun«
gen abgcflemp.Eisenb.'NNie».
tlisabethbal,» 20U fi. « M . 5»/» /,

von <̂X> st 4S0-— 4S8'«U
dto. Linz-Äudw. 200sl,S, W. > ,

äV//» 4b» '—461 ' -
dtn. L l l lzd. ' t t r .»«, ! l . «. W. 3>.

6°/. 44l'b0 443'5»
5. Karl-Lu!)».-V. »OU sl. « M .
c,"/, > l̂l„ «UO sl - . . —'—

! <«»«lb !»»«««
Vo» stnllte zur Zahlung ! j

übernommene V<senb.»Vrinr. ! !
OblissatioutN. ! i

EllwDethbahn WO u. ̂ 0«i, M .
4"/„ ab 10"/,, N Y . - N? —

^l!llll>clljb«l,n, !l«i , l , AX«) Ä l .
H"/., N8'— 11S-—

î rauz Josef,-V.. Vui. !«84 lbw.
Ht,) Sill?,, 4°,'« 9S S0'N!N9'>

(Nallzisch, ttar! «udwi« > Vllh.i >
>d!u, Ni.) Silb. 4"/., . . . S9«b1W«ö

Vurarlberger Aal)«, En>. i»84 i
(diu. s t . ) Silb. 4"/» . , . W'?i»"l0»'?b

Ziaatsschuld der Länder

dcr ungarischen Krön«,

4<V„ uniz. Goldrente per ttasse , l lÄ S°> <l«-8b
dto. btu. pcr Ultimo , . . . <iI>65 i<8'85
4"/„ dto. Rente i» ikroüenwähr., z

stcullfrei, per ttasse . . , yb«5^ 95'«',
4"/<, dto. dto, btu. per Ultimo . 95 io 95>Z<>
Ung. Nt..Eis.-Anl. Gold 100 sl. — - - - - -
dto. dto. Silber IM) sl. . , . »..,_ — _
bty. Ztaats-Oblig. (Ung. O1«b,

v. I . l87« ..-— - - -
bto. Schautregal-Ablös,'Oblla. —--. _ .^ .
bto. Präm..N.il i00< l . -20a K - - . - __ —
dto. dlo. 0. bNs:, — i n o l l - . - _ . _
Thels!-5leg..,U°se 4"/„ . . . . ISO — <S2 —
4"/^ uugllr. Vr»»bei:tl.-Oblig. »51« üß'il»
4"/„ trollt, und swvou, detto W>— l,? ..

!

Andn» äffentl. Hnltheu. !

b°/o DonaU'Reg.-Anleihe 1878 . 105 bN »06'i.u
«lnleben der Stadt Gorz . . — — — —
Anleyen der Stadt Wien . . . l<»ü L5 ««'3 L.',

bto. dtu, (Vllber od,Gold) 121 ?5 i^^-<5
dto, dto. (1894). . , . 98 75 !19'',5
dto. dto, (1898). , . . 03'«0!1W'6N

Bülsobau-Unlchcn, verloib. b"/, 99 Sb!lc>U'e5
4°/n Krainer Uandes-Anlehen . . ->—! —.—

Veld ^ L a r l
Pfandbrief« »U.

Vobtr. aNss, öst.in üo I . v e r l ^ " ^ 99'10 t00'10
N.-üstcrr.Laubel!-Hyp.'Nnst.4"/o 9l»-l»0 ioa s
Ocst.^ung. Vanl 4U>/»<ähi. Verl.

4°/^ 100-lU 10110
dto. dtu. bOjähr. Verl. 4«/^ 100 65 101 »5

Eparlasse, l . öst., « « I . . uerl.4'/« 100 ?c! io1 70
!

Gfenbnhn«ß>ri>intälS'
ybligationen.

ss?rb»ia!ib.' Nordbal,» <!m. 1886 lU0'40 lOI'-w
Orsterr. Nurdnisstbahn . . , 1N8 k<»,n>u-«l
Stalltsbahn 4 2 « ' - l ^ 2 - —
Südbahu ü 2 /̂n verz, Iänn.«In l i 314 »5 316 35

dto. ü, 5°/„ 124 7« 125 70
Ung.-gallz. Vahn . . . . —»— — -
^"/„ Unteilrainer Vahne» . , —-— — -

Divers« s«s, !
(per Stück).

VerzlnSllchr vosr.

3"/« Vodenlrebit-Uose <tm. 188!) . _ - ^ — .
»°/n „ ,. Em, 1869 »98 - »>>ü
4°/« Donau-Tampfsch. 1A> f l . , —-— — -
5°/„ Don<,u°«<8„l.-Lose . . . 264 — 2 7 2 -

l l „verzinsliche Uose. >

Vudllp,'Naslllca (Dumbau) 5 f l , 24-9« 26 9«
Meditlos? 100 sl 4?« — «1-50
Clary-Lose 4N f l . K M . , . . l 5 1 - — l 6 l —
Osener «osc i>» f l i« ! , '— 178>-
Pa>ssl,LoIe 40 f l . KV l . . . 177 50 1s7'50
Nulco^reuz, Ocst. Gef., u . i o f l . 5 3 - - K 4 ^ ,

„ ,, UUg. „ ,. 5 f l . 83-50 8ü'h»
«udulf-Lose 10 f l k u - «4--
Saln, Lose 4N f l 2t«-— «1«- -
Tl. 'Grüpii l^ose 40 f l . , . . — -. —-—
lUieurr Comm.-Lose v. I . 1874 —-— - - —
Oewinslsch. d, 3°/« Pl,-Schuldv.

b. Äodenlredltllnst., «tni. 1889 9?-— N>5 —
Lalbacher Lose —-— —-—

<2<N» Ware

«l t ie«.

Tiansportunlef'
»»hmungen.

Äussig-Tepl. Eisend, 5»N »!, . . »305 L3lb'
Nau- n. Belriebl-Ges. sür stäbt,

Ltraßenv, ln Wien l i t . ä . - . - > —
bti>. dto. dtu. Hl. l l , -— . - -—

Vöhm. Nurdbllhn 1«) sl, , . «66— »7,» —
A>l!cht!elirader «ls. 500 sl. K M . L l i 3 312»-

dto, dto. (l i t . U) 20« sl. 11,8' 1128-
Donnu-Dampfschlfsllhrt«. OescN,

Oestcrr., 500 sl. K M . , . . loo?- l o i i -
Dux Vodenbachrr E . « . 400 l l 540' 542'—
Ferdinand« Nordb, «000 f l . K N , 5620' 5660
tieinb.°<izer!ww,« Iass« ° Eisenb.

GescUscha!» 200 f l . E. . . . 578-— >''«,! -
Uloyd, Oest., Trieft, 500 f l . K M . 757 - 7«!, -
Orstcrr. «iordwestbalin 2<w sl. S. « 7 - 42» -

bto. dto. t l i t . U) 200 f l . Z . 450 5N^51t>0
Prag-DuxerEisenb. loo fl.abgst. 2 l5 b" 21? -
ElantLelsenbahü 200 sl. 2 . . . 667 25">e8'<j!'
Endlmhn 200 sl. S 119 90 1LO9"
Hüdnordd. Berb,»A. 200 f l . K M . 410 - 4 l4 —
Tramlvav'Ges,. NeueWr.. Prio«

rltatö-Altien 100 st, . . . za-_ 2 1 ' -
Ung.-ssaliz, Eisenb. 200fl. Silber - - - . — - -
Ung.Westb.(Raab-Graz)20Ufl.S, 40?-— 4«8-b«
Wleurc Lolalbahnen-ÄttGej, . ,50'— 160 -

Hank»n<

Anglo-OeN. Ban! 120 fl. . . 314 »0 3l5 br,
Äanlverein, Wiener, «00 f l . . —-— —-—
Vobtr.-A!,sj,,Oeft,, 2 0 0 f l . S . . Io7l>- 1082'
Nrdt.-Aust. f. Hand. u. V . i 8 0 f l . - -— — -

dto. bto. per Ultimo . . n?,>-90^?1'90
Kreditbank,Allg.una.,200sl, . 779—!?8N-
Deposltcnbanl, «Illg., 200sl. . 4?? - !<8>j —
EÄlumpte-Ges., Ndrtzst., 400 l i 5»« 75 549 72
Giro- u. Kasienv., Wiener 200 l l . 442—^444 —
Hvvothclb., Oest., 20ftfl.!'.0"^ Y, ü90—^392 —

«H.,t>ecb<»l,l, Och., ^00 st- ' ' l«»' >!',^
0eNcrr..ungar. «an l , 600 f^ - ^ 3 0 " ^
Unionbanl 200 sl, - - ' , ^ '>
«erlchr«!ia«l. «lll«. <40 «. ' ^

Industrt>.Vnt»l<
nehmungen. !,„

Bcmge,'., All«. W . . l W ' , ,. !>^
Vgydier Liseil- und Stahls ' " „ -, ̂  .

!n Wien 100 sl. - - ' « ' i ^ ' " , ^ ^
ssiseübllbiiw. Lclhl,,,Erst>!. Mw ' ,7, ̂  ',^,^
„ Ä w n ü h l " . Papirrs. u, « - ^ - «g«'^ ,«
«lesiünrr Brauerei 100 fl- ' 5g'«'»«,<>
Mo»!a».Grscllsch., Oest,-°lp" ' ,« i^ ' , ^
Präger (5isen Ind, Gcs. »"" ' z.73 ' ° ^ "
ZalguTarj, StrinlohU'-' l?" ' z « ! > ^ ' ^
„SchlöglmW", Papiers. ^ ' ^ ' .!>» " «z,,'
„Steyrerm.", Papiers, u. Ä , ' ' ' z^ ' ^ ? '
Trlfatler Kohlcnw.-Sc ell. ?' '^' ^ j ^ '
Wllffenf.-G..Oest.,,'W<en,1«^. ^
Wllggun-Leihansi., M g . in ̂ ' '< ^ ^ A,^

400 l i . . . . -,, ' < 5 « - ^ , ^
Wiener Vaugesellschaft 100 s l . - ^ « . ^
Wienriber«« gi^^'ÄlrleN'wf!'

Devisen.

«urzeS.ch.c. ^ ^ . ^

Amsterdam , , ' U ? ^ ! ^ ^
Deutsche Vlüt)^ , ' ' «^ '^ ,»'"
London ' ' s i ' " ̂ "
Pari« , - ' ^ -
St, Petersburg . . - ' '

»aluten. ^ , „ .<^

Dulaten - ' ' ls'li ,,e,
20Franlen-^tücke . . - ' ' ,1? ̂  zi^,
Deutsche Uelchsbanlnoten - ' gh»« z,z<,
Italienische Äanlnoten . - ' ^ !> '>»^
«übel»Noten . . - ' ' ^ ^ " ' ^

I „nH*nl«^n«^Z™ZZL^Aun«n, ill -J. « . Mtay^BT ,|, Priyat-Depota (8afe-Deposit8)^^^
I f.o.e.. ete.. »«Tl.en und Valuten. ||| BatXllc- TiU-dL " ^ T e d S - B l e X - O - « BC iJ-Äf t l|l viao.t»r «ler-aa.«». 1V«x«oJa.l"tt«» • . ,^1^^
I (iö) Loa-Veraloherung. i,»n»t.Hi, Syltalgaane. Imlnnq von Bar-EInlagaB Im UnU-Uirtnlj^J^^^^^^


